
kreier Zuſtellung. Durch die
Poſt bezogen 1.66 Mk.

Voſtzeitungsliße 8411.

eragt für die 6 geſpaltens

S oder deren Raum
16 Pf., für Wohnungs,

Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Hozialdemokratiſ ches Organ für Halle a. 5. und Amgegend.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Nr. 281 Halle a. S., Dienstag den 1. Dezember 1891. 2. Jahrg.
Deutſcher Reichstag.

128. Sitzung vom 27. November, 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Etats für

1891/92 in Verbindung mit dem Anleihegeſetz und dem Nachtragsetat
für 1891/92, welch letzterer Forderungen für die Naturalverpflegung
der Truppen und für die Befeſtigung Helgolands enthält.

ReichsSchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Jch werfe zunächſt einen
Rückblick auf das Jahr 1890/91. Das Ergebnis war ein Ueberſchuß
von etwa 15 Millionen Mark, die vor allem aus Mehreinnahmen
reſultierten. Die Folge waren auch höhere Ueberweiſungen an die
Einzelſtaaten. Das Jahr 1891/92 dürfte ein gleich günſtiges Reſultat
nicht ergeben. Jch kann den Fehlbetrag für dieſes Jahr heute auf
8 Millionen Mark beziffern (Hört! hört links). Die Mehrausgaben
entfallen vor allem auf das auswärtige Amt und das Reicheamt des
Jnnern. Jm erſteren Amt hat infolge der Ereigniſſe in Oſtafrika dieGeſamtſumme der Mehrausgaben z nicht einmal feſtgeſtellt werden

können. Für Unteroffizier Dienſtprämien wird eine halbe Million
Mark mehr erforderlich ſein, an Naturalverpflegung allein für das
preußiſche Kontingent etwas über 6 Million Mark mehr; auch
andere Bedürfniſſe des Reichsheeres, Remonten, Transporte u. ſ. w.
ſind für die Ueberſchreitung maßgebend geweſen. Der Reſt der Mehr
bedürfniſſe entfiel auf die anderen Reichsämter. Die Mehrüber-
weiſungen an die Einzelſtaaten werden etwa 48 Millionen Mark aus
den Zöllen betragen, ihnen ſteht aber bei der Branntweinſteuer eine
Mindereinnahme von etwa 7 Millionen und bei der Stempelſteuer
1,7 Million Mark Ausfall gegenüber. Die Mindereinnahmen der
letzten Monate bei den Zöllen werden ſich vielleicht nach dem Jnkraft-
treten der Handelsverträge ausgleichen. Der Etat für 1892/93
eigt inſofern eine Neuerung, als die Schutzgebiete einen beſonderen
tat bekommen haben. Die Finanzlage bei Aufſtellung des Etats

war eine ungünſtige. Wir mußten uns bei Mehrforderungen auf das
dringend Notwendige für die Landesverteidigung und die Betriebs-
verwaltungen beſchränken. Auf die Fortführung der Reform der Be
amtenbeſoldungen mußten die Regierungen zu ihrem Bedauern ver
zichten, zumal auch für die Naturalverpflegung der Truppen eine um
7 Millionen Mark erhöhte Summe eingeſtellt werden mußte. Bei
der Alters- und Jnvaliditätsverſicherung finden Sie eine Mehr-
forderung von 3 Millionen Mark, beim auswärtigen Amt eine
Erhöhung des Fonds für geheime Ausgaben um Million Mark,
zu deren Begründung ich hier im Plenum nichts anführen kann.
Bedeutend geſtiegen ßud die einmaligen Ausgaben, es wird ſich zu
deren näherer Begründung bei der Spezialberatung Gelegenheit bieten
Die Bundesſtaaten würden 5 Millionen Mark mehr an Matrikular-
beiträgen zu zahlen haben, aber 19 Millionen Mark Mehrüberweiſungen
erhalten. Die eventuelle Annahme der Handelsverträge wird aber
Ausfälle an Einnahmen bringen, dadurch aber das Geſamtbild des
Etatsergebniſſes bedeutend ändern. Näheres läßt ſich darüber heute
noch nicht ſagen, wir hoffen aber, daß der ſich ergebende Ausfall
durch eine vermehrte Einfuhr ausgleichen wird. Die Finanzierung
des Etats iſt im großen Ganzen nach den früheren Grundſätzen er
folgt, eine Aenderung iſt nur inſofern eingetreten, als wir einen Teil
des Ueberſchuſſes der Münzverwaltung auf den außerordentlichen Etat
übernommen haben und dadurch den Betrag der notwendigen Anleihe
verringert haben. Die Steigerung unſeres Anleihebetrages iſt zu be
dauern, ſie war aber nicht zu umgehen. Wann die Anleihe begeben
werden wird, läßt ſich heute noch nicht überſehen, jedenfalls war der
Kursſtand unſerer dreiprozentigen Anleihen nur auf die Nervoſität
der Börſe zurückzuführen. Jn den nächſten Monaten ſieht jedenfalls
die Auflegung einer Anleihe nicht bevor. Ein Grund zur Beſorgnis
liegt alſo nicht vor. Wir können uns den günſtigen Moment für Be
ebung auswählen, indem wir uns vorläufig mit der Ausgabe von
chatzanweiſungen behelfen können Auch über die Höhe der Ver

zinſung dieſer Anleihe entbehren die durch die Preſſe gegangenen
Nachrichten jeder Begründung. Ueber den Typus ſteht noch nichts
feſt, derſelbe richtet ſich nach dem Geldſtande. D Der Kredit des
Deutſchen Reichs iſt aber derartig geſichert, daß wir uns beiſpiels
weiſe eine Bedingung, auf eine Reihe von Jahren keine Konvertierung

vorzunehmen, nicht gefallen zu laſſen brauchen. Wir können hoffen,
daß auch ohne ſolche Bedingung die ſpäteren Anleihen gute Aufnahme
finden werden. Beifall rechts.)

Abg. Rickert (freiſ.): Die Finanzlage gebietet uns, uns auf die
Bewilligung auf das Notwendigſte zu beſchränken. Ein großer Teil
unſerer letzten Anleihe ſcheint noch nicht in feſten Händen zu ſein.
Die Finanzlage iſt alſo keine günſtige für neue Anleihen. Das iſt
nicht nur in unſerer Partei die Anſicht, ſondern in weit nach rechts
gehenden Parteien. Ich erinnere an die Artikel der Münchener „Allg
Zeitung“ und des Deutſchen Wochenblattes“. Das letztere ſchildert
den Reichskanzler als amtmüde und kündigt eine Wendung der ganzen
inneren Politik an. Der letztere Artikel wünſcht „wieder“ eine feſtere
Haltung in der Politik. Wo es damit hinaus will, wiſſen wir ja.
(Heiterkeit.) So ſchwer auch die Lage im Lande iſt, ſo iſt zu einem
Peſſimiesmus, wie ihn dieſer Artikel durchblicken läßt, doch kein Anlaß
vorhanden. Die Männer der heutigen Regierung haben keine Schuld
an unſeren Verhältniſſen, ſie haben ſchwer zu tragen an der über
kommenen Erbſchaft, an den Folgen des unglückſeligen Bismarckſchen
Syſtems (Oho! Lachen) Jch würde den Tag begrüßen, an dem das
Miniſterium mit Entſchiedenheit ſich von dieſer Politik abwende. Es
iſt ſchon ohne das Sozialiſtengeſetz gegangen, es geht auch ohne den
Paßzwang und ohne Schweineeinfuhrverbot. Warum verwirft man
nicht das ganze Syſtem Die Mißſtimmung im Lande reſultiert aus
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Nach dieſen muß ſich auch der Etat
richten er ſoll gewiſſermaßen ein Bild dieſer Verhältniſſe geben.
Dieſen entſpricht aber der Etat nicht. Man verlangt von uns über
die noch verfügbaren Anleihereſte eine neue Anleihe in Höhe von ca.
150 Millionen Mark. Wir haben in den letzten Jahren bedeutende
Beträge aufgelegt und die Börſe iſt ſehr empfindlich. Wir haben
jetzt ſchon jährlich 60 Millionen Schuldenzinſen aufzubringen. Jn
Oeſterreich hat man den wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung ge
tragen, auch der italieniſche Miniſterpräſident hat die äußerſte Spar
ſamkeit zugeſagt. Die dortigen leitenden Staatsmänner haben recht,
denn auch im Kriegsfalle ſind geordnete Finanzen ein Haupterforder
nis. Es iſt bedauerlich, daß ſich in allen Ländern Leute finden, die
von Zeit zu Zeit die Kriegstrompete ertönen laſſen. Solchen Leuten
ſollten doch die Regierungen den Mund ſtopfen. Wir haben das
Vertrauen zur Regierung, daß ſie die Würde des Vaterlandes dem
Auslande gegenüber aufrecht erhalten wird. Es iſt nicht allein die
Arbeiterklaſſe, wie Herr Bebel im vorigen Jahre meinte, die den
Frieden wünſcht. Jch glaube, es giebt keine Klaſſe, die ihn nicht
wünſcht. Deshalb halte ich es für einen unglückſeligen Fatalismus,
immer zu ſagen Der Krieg muß kommen. Wenn wir hier von dem
Reichskanzler ein Friedenswort zu hören bekämen, ſo würde das
weſentlich zur Befeſtigung der Zuverſicht auf Erhaltung des Friedens
beitragen Wir wollen den Frieden auf der Grundlage des status
quo, deshalb wünſchen wir gerade auch die Militärforderungen ge-
wiſſenhaft darauf geprüft zu ſehen, was wirklich dringlich iſt. Jch
glaube einige Kaſernenbauten könnten fortfallen, ohne daß das Vater
land in Gefahr kommt. Auch bei der Forderung für Vermehrung
der Uebungen möchte ich ein großes Fragezeichen machen, da derſelben
jede Begründung fehlt. Auf weitere Einzelheiten des Militäretats
will ich nicht näher eingehen und nur die Frage an die Regierung
ſtellen, ob ſie noch auf dem ſchroff ablehnenden Standpunkt gegenüber
der zweijährigen Dienſtzeit ſteht. Man ſagt ja, das ſolle nicht der
Fall ſein, man ſoll ſogar bereits Verſuche machen. Dieſen Verſuchen
rufen wir ein frohes Glückauf entgegen (Heiterkeit). Auch im
Marineetat werden ſich Erſparniſſe machen laſſen. Vor allem müſſen
wir auf die Vorlegung eines feſten Planes für die Ergänzung und
Vermehrung der Marine beſtehen, aus dem auch die finanzielle Trag
weite für eine Reihe von Jahren hervorgeht. So hat Herr v. Stoſch
gehandelt, und wir haben ihn unterſtützt. Heute aber geht man ganz
uferlos vor, man ſieht kein Maß und kein Ziel Solchen Forderungen
gegenüber müſſen wir die Zügel ſtraff halten Was notwendig war
und den früheren Denkſchriften entſprach, haben wir immer bewilligt,
aber wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß wir nur eine
Defenſiv, nicht eine Offenſivflotte haben wollen. Wir werden alſo
genau prüfen. Das wird nicht nur gegenüber den Schiffen, ſondern

auch gegenüber der vorgeſehenen Perſonal Vermehrung einzutreten
haben. Jn der Denkſchrift von 1889/90 wurde noch hervorgehoben,
wir würden auf Jahre noch mit dem damaligen Perſonal auskommen.
Was den Nachtragsetat betrifft, ſo entbehren die Forderungen für
Helgoland der zureichenden Begründung. Die Forderung für Pro
viant u. ſ. w. haben wir angeſichts dir Steigerung der Getreidepreiſe
vorausgeſehen. Seit dem Juni, wo der Reichskanzler die Suspenſion
der Getreidezölle ablehnte, ift der Roggen um nahezu 30 Proz. ge
ſtiegen und ſteht nun weit über 180, welche Grenze der frühere Land
wirtſchaftsminiſter von Lucius als maßgebend für die Suspenſion
hinſtellte. Was ſoll die im Reichsanzeiger veröffentlichte günſtige
Statiſtik, wenn die Preiſe fortdauernd ſteigen Das Volk will billiger
eſſen, und das wird nur der Fall ſein, wenn die Zölle fallen (Abg.
v. Meyer-Arnswalde: Das iſt zweifellos Auch Du, Brutus?
Auch Sie, Herr v. Meyer ein Freihändler Jch ſehe ſchon, Sie werden
auch noch mit uns gehen (Heiterkeit). Jch habe es im Jahre 1879
vorausgeſagt, daß gerade die Oſtprovinzen die Nackenſchläge von der
Wirtſchaftspolitik bekommen würden. Dagegen nützen keine Miniſter
beſuche, und wenn der ganze Bundesrat hinreiſte, es bliebe doch kein
anderes Hilfésmittel als die Abſchaffung der unſeligen Bismarckſchen
Wirtſchaftspolikik. Jm andern Falle geht die Bevölkerung des Oſtens
einer traurigen Zukunft entgegen. Freilich giebt es auch heute noch
Leute, die gegen den öſterreichiſchen Handelsvertrag agitieren. Ja, ein
Mitglied dieſes Hauſes empfahl, das ruſſiſche Ausfuhrverbot mit einem
ſolchen für Holz zu beantworten. Das angeſichts des jämmerlichen
Fiaskos, das jene Politik erlitten hat. Den Agrarzöllen werden auch
die Jnduſtriezölle folgen (Hört! hört! rechts). Gewiß, im Jntereſſe
der Landwirtſchaft müſſen ſie fallen. Gefällt Jhnen denn das nicht
Selbſt der Bauer hat eingeſehen, daß er keinen Segen von der Schutz
zollpolitik hat. Die letzten Nachwahlen haben das doch bewieſen.
Statt des Miniſters von Puttkamer iſt der freiſinnige Bauer in das
Haus eingetreten. Sie ſagen allerdings, daß ſei nur eine Folge
unſerer Agitation (Sehr wahr! rechts). Sehr wahr Jch kann Jhnen
Proben von der Hetzerei geben, die von konſervativer Seite gegen uns
geübt worden iſt. Man hat alles gegen uns in Bewegung geſetzt,
ſelbſt die Börſenjuden, die das Getreide auf den Böden verfaulen
laſſen (Sehr wahr! rechts. Große Heiterkeit Mit Jhrem Börſen-
antrag und mit der ſchärferen Betonung des Antiſemitismus,
wenn ſich auch Herr Stöcker verbeugt (Große Heiterkeit) werden
Sie gegenüber der heutigen Strömung nicht ausrichtent. Auch die
Wahl in Oehringen hat das ja bewieſen. Vor einigen Jahren er
klärte Herr von Bötticher noch, die Getreidezölle ſeien keine Finanz
zölle, ſondern reine Schutzzölle. Die „Hamburger Nachrichten“ be-
tonen jetzt, ſie müßten zur Erhaltung der Finanzkraft des Reiches
aufrecht erhalten werden. Alle Finanzpolitiker ſind aber einig in der
Verurteilung des Bismarckſchen Wirtſchaftsſyſtems. Die Ueberweiſungen
ſind nur in verſchwindendem Maße zu Steuerverminderungen, zumeiſt
zur Vermehrung der Ausgaben verwendet worden. Es giebt nur ein
Mittel, um aus dem Wirrwarr herauszukommen das iſt das, die
Matrikularbeiträge zu erhöhen, auch wenn darauf Monita aus Ham
burg kommen ſollten. Wir werden auch eine ehrliche konſervative
Finanzpolitik unterſtützen, aber man muß uns ehrlich entgegentreten.
Wir begrüßen die Handelsverträge als Anfang einer neuen Politik
und werden ſie unterſtützen. Sie knüpft an die Politik von 1862 an.
Wir dienen damit dem wirtſchaftlichen Frieden der Völker. Beſorg-
niſſe für die Zukunft brauchen wir für die Finanzierung unſeres
Etats nicht zu hegen, wenn wir ſorgſam prüfen und uns das Not-
wendige bewilligen. Wir ſind uns unſerer Verantwortlichkeit voll bewußt
und werden unſere Entſchließun en faſſen niemand zu Luſt und nie
mand zu Leide. Beifall bei den Deutſchfreiſinnigen.)

Reichskanzler v. Caprivi: Der von dem Vorredner erwähnte Ver
ſuch, mich in der Preſſe als amtsmüde hinzuſtellen, iſt nicht der erſte
dieſer Art, er hat nur das Neue, daß er mir eine Stelle in der Armee
vorbehalten hat. Er ſcheint die Armee als eine Verſorgungsanſtalt
für amtsmüde Reichskanzler anzuſehen. Jch denke nicht an einen
Rücktritt, ſondern werde hier ſtehen, ſo lange es dem Kaiſer gefällt.
Wir haben mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, ich hoffe
aber, wir können Jhnen in der zweiten Dezemberwoche die Handels

Die Erbſchaft.1]

Novelle von Heinrich Zſchokke.

Die größte Not in der Welt iſt Langeweile. Mich hat
ſie geplagt überall und immer zu Hauſe und auswärts am
Tiſch, ſobald ich ſatt war; auf dem Ball, wenn ich in den
Saal trat. Nichts ſpricht mir Geiſt, Herz und Sinn an,
nichts dauert mir ſo unendlich lang als ein ganzer Tag.
Und doch bin ich einer von denen, welche man in der Welt
glücklich nennt. Nur vierundzwanzig Jahre alt, weiß ich von
keinem Unglück, als meine Eltern verloren zu haben. Der
Schmerz darum iſt noch die einzige Empfin ung, die ich gern
in mir nähre. Uebrigens bin ich reich, gehätſchelt, gefeiert,
geſucht, ohne Sorgen wegen heute und morgen alles ſteht
mir offen. Dazu kommt noch ein ſteinreicher Oheim, mein
Pate, der mich lieb hat und mir einſt ſein ungeheueres Ver

mögen hinterläßt.
Jnmitten alles Glückes muß ich dennoch gähnen, daß ich

Jch habe es meinem Arztemir faſt die Kinnlade verrenke. J
geklagt. Er behauptet, das ſei nervös, und läßt mich morgens
und abends Baldrian trinken. Jch hatte wahrhaftig nicht
rermutet, daß es eigentlich ſo ſchlimm ſtehe. Allein, weil
ich vor dem Tode einen gewaltigen Abſcheu hege, ward ich
auf meinen Leibeszuſtand und auf ein Uebel in mir auf
merkſamer, das man mir vielleicht bloß verheimlichen wollte.
Jch laſſe mich nicht leicht hinters Licht führen. Durch Be
obachtung mancher Symptome, des Pulſes, äußerer und
innerer Gefühle, des zeitweiſen Kopfwehs, mit dem ſich das
ſtärkere Gähnen einſtellt, war ich zu der Ueberzeugung ge
langt, zu einer Gewißheit, die ich für mich behielt. Er
führe ſie der Doktor und wollte nicht daran glauben, könnte
mich der Schreck töten.46 ſah Narn Herzpolypen; deſſen bin ich ganz gewiß.

Zwar weiß ich nicht, wie ein Polyp ausſieht, mags auch
nicht wiſſen, denn das würde mir Grauſen machen, aber ſo
viel iſt ſicher, der Polyp iſt da, und zwar im Herzen. Das
erklärt, was in mir vorgeht. Er iſt die Urſache meines
Gähnens, der Grund meines Ueberdruſſes an allem. Jch
habe alſo meine Diät geändert: keinen Wein, kein Geflügel
mehr; der Kaffee iſt geächtet, er verurſacht mein Herzklopfen;
nichts Starkes, Schweres, Saures, was die Verdauung er-
ſchwert, die Nerven reizt! Es nährt nur meinen Polypen.
Er dehnt, ſtreckt und verzweigt ſich. Jch ſtelle mir ihn im
Grunde wie einen dicken Champignon vor. Ganze Stunden
lang denke ich an das fatale Ding. Schwatzt man mit mir,
hinderts mich am Zuhören; tanze ich einen Galopp, ſo
fürchte ich, der Polyp nehme es mir übel. Jch kehre heim,
wechsle geſchwind die Wäſche und eſſe eine Waſſerſuppe.
Jch lebe in der Welt zuletzt nur für dieſen verdammten
Polypen.

Mitunter nehme ich wohl ein Buch zur Hand. Jſt's
ernſten Jnhalts, ſo hat man Not, es zu begreifen Not, es
genießbar zu finden; Not, es zu bewundern. Neuigkeiten
der Litteratur? Jch habe ſo viel geleſen, daß mir nichts
mehr neu ſcheint. Ehe ich das Buch öffne, kenne ich's; dem
Titel ſehe ich die Geſchichte, der Vignette die Entwickelung
an, und zudem mein Polyp will keine zu ſtarken Ge-
mütsbewegungen. Tiefere Studien Jch has's damit
auch verſucht, das Anfangen iſt leicht, aber das Fortſetzen
Und dann frage ich: wozu Meine Beſtimmung iſt, von
Renten zu leben. Ohne mir die Mühe des Lernens zu geben,
habe ich ſchon, was ich verlange, und mehr als ich verlange

bin in den Rat aufgenommen, bin Oberſt in der National
garde. Es regnet Ehrenſtellen. Und dann, mein Polyp
will von Geiſtesanſtrengungen nichts wiſſen.

2

„Nun, was giebt's, Jakob
„Die Zeitungen
„Her damit!“
Die Blätter ſind nicht ganz übel. Jch liebe Neuigkeiten;

Stadtneuigkeiten nämlich, denn die Geſchichten von Spanien
werden fad; die von Belgien ſind zum Umkommen.

Was das für ein erbärmliches Zeug iſt! Die Zeitungs-
ſchreiber prellen offenbar uns Abonnenten ums Geld. Nichts
von Wichtigkeit, nicht einmal ein Unglück, keine Feuersbrunſt,
kein Selbſtmord, kein Totſchlag! Die Cholera gewährte doch
ſchöne Tage! Damals waren die Zeitungen anziehender, ſie
hielten wenigſtens meine Angſt recht in Atem. Jch ſah das
Ungeheuer vorwärts rückwärts ſchreiten, bis vor meine Thür
kommen und den Rachen aufſperren. Freilich, ſehr luſtig
war's nicht. Allein zwiſchen Hoffnung, es werde nicht kommen,
und ſchrecklicher Furcht, es komme doch heran, blieb kein
Platz für Langeweile; ungerechnet den Flanell, der mir
d Hut zerrieb, daß ich beſtändig irgendwo zu kratzen hatte,

nd

„Was willſt Du ſchon wieder, Jakob
„Der Herr Rektor möchte
„Sage, ich ſei nicht zu Hauſe!“
„Gut! Da iſt er aber ſchon

her Rektor, ich kann Sie nicht empfangen, meine Ge
ifte
„Nur zwei Minütchen!“
„Jch habe nicht eine einzige zu verlieren
„Jch wollte Jhnen bloß dieſe Tabelle der allgemeinen Welt

geſchichte vorlegen.“

„Wohlan denn!“ (Hol' ihn und ſeine allgemeine Welt
geſchichte der Kuckuck!) (Fortſetzung folgt.)
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us weitere

hätten die mmert. Wahlenden, ehe die jetzige orität an Ortn hat Wn cher

nete eſſin
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aben aber ſtatt
war. VorT

üglr Jch ſage das nicht nur von unſerer n ren re

ſtadt nicht hindern, aber ſie hat nichts an der friedlichen Lage t
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haben. Man kann uns doch nicht mehr mit Recht den Vorwurf
machen, wir hätten nicht genug genommen. Wir ſehen doch, was für
Opfer uns das auferlegt, was wir behalten haben. Man ſagt, warum
habt ihr Zanzibar nicht genommen Jch verkenne den Wert der Jnſel
gewiß nicht, aber wir würden es nicht mit unſerem Gewiſſen ver
einbaren können, Summen vom Reichstage zu verlangen, wie ſie der
Beſitz dieſer Jnſel erfordert haben würde. Das, was wir auf dem
Feſtlande haben, iſt außerdem das xfache von dem r Beſitz
wert. Und da ſagt man, wir hätten für England die Kaſtanien aus
dem Feuer geholt! Jch kann alſo arch hier nicht einſehen, daß wir
beim Abſchluſſe des deutſch- engliſchen Abkommens ſchlecht gehandelt

ben. Jch ſchlage den Beſitz Helgolands ungleich höher an, als den
t in Afrika. Wäre Helgoland einmal in andere Hände überegangen, wäre einmal am Porabende eines Krieges die engliſche

lagge herniedergegangen und eine andere uns weniger nahe ſtehende
aufgezogen worden, ſo hätte ich den Entrüſtungsſturm ſehen mögen.

Weiteren Anlaß zur Beunruhigung hat man aus der Polenfrage
und aus unſerem Verhalten gegenüber ElſaßLothringen entnommen.
Jn ElſaßLothringen haben wir den Paßzwang aufgehoben, das iſt
von aller Welt gebilligt worden. Nur die Beunruhiger ſagen, das
ſei ein Zeichen der Schwäche. Wir haben den Paßzwang aufgehoben,
weil er Nutzen haben konnte, wenn er mit rückſichtsloſer Strenge
durchgeführt wurde. Das aber war nur vorübergehend, nicht für die
Dauer möglich. Wir werden auch ohne dieſe Maßregel, durch Aus
dehnung der Selbſtverwaltung, vor allem aber durch das vorzügliche
Bindemittel, das uns die Armee bietet, zum Ziele kommen. Dann
hat man uns vorgeworfen, daß wir wieder polniſche Arbeiter aus
Rußland zugelaſſen haben. Hätten wir deutſche Arbeiter genug, ſo
wären wir auf dem früheren Standpunkt verblieben. Angeſichts des
ſtarken e der Arbeiter nach dem Weſten aber war die Maßregel
nicht aufrecht zu erhalten, ohne die öſtlichen Landesteile zu ſchädigen.
Auch in der Unterrichtsfrage haben wir nur den früheren Zuſtand
wieder hergeſtellt Die Forderung, daß der Religionsunterricht in
der Mutterſprache erteilt werde, erſchien uns nicht unbillig. Endlich
hat man uns die Anſtellung eines polniſchen Biſchofs zum Vorwurf
gemacht. Wir haben dort zuletzt einen deutſchen Biſchof gehabt, der
aber vielleicht nicht ſtark und ſelbſtändig genug war und ſo die
deutſchen Intereſſen eher ſchädigte als förderte. Es iſt deshalb vor
uziehen, daß ein ſtarker polniſcher Biſchof auf dem erzbiſchöflichenStht ſitzt. Wir fanden auch keinen Deutſchen, der allen Anſprüchen

zrplet hätte. Wir haben eben das Beſtreben, alle Kräfte zu ſammeln,
ie an der Verteidigung und Erhaltung des Vaterlandes teilnehmen,

nicht ſie auseinanderzureißen. Es liegt alſo auch hier kein Grund zur
Beunruhigung vor.

Jch bedauere endlich, daß ich in letzter Zeit auch eine Art Militär
Peſſimismus habe einziehen ſehen. Jede größere Zeitung hat ihren

militäriſchen Mitarbeiter“, einen geweſenen Offizier. Dieſe militäriſche
riſtſtellerei hat doch ihre bedenkliche Seite. Dieſe Leute, die meiſt

der Militär Verwaltung fern ſtehen, ſchreiben Artikel auf die man
großen Wert legt, die in der Regel mit den Worten ſchließen: Si vis
pacem para bellum, oder wo möglich: videant consules! (Große Heiter-
keit.) Daß auch die gegenwärtige Regierung nicht geſchlafen hat, be
weiſen die Forderungen, die wir an Sie geſtellt haben, und ich muß
ſagen: ich halte dieſe Forderungen auch mit der jetzigen noch nicht

r abgeſchloſſen. Man kann Armeen nicht lediglich nach der Zahl
chätzen; gerade im Anfange eines Krieges kommt es mehr auf die

Qualität als auf die Quantität an. Jch glaube nicht, daß es eine
Armee giebt, die in dieſer Beziehung ſo viel Chancen für den nächſten
Krieg hat, wie die deutſche. (Beifall) Man muß auch die Be
völkerungsziffer in Betracht ziehen, und da Deutſchland eine beſtändig
ſteigende Bevölkerung hat, ſo ſind wir auch hier im Vorteile. Jch

es nicht für ausgeſchloſſen, daß wir im nächſten Winter hier
erhandlungen pflegen werden wie wir die ſteigende Bevölkerungs-

ziffer für die Wehrkraft ausnutzen. (Hört! Hört!)
Endlich hat man noch Beunruhigungen heroorgerufen durch den

auf die vielfachen Dislokationen. Sieht man ſich aber die
ache näher an, ſo liegen in dem entſprechenden Rayon auf deutſcher

Seite mehr Truppen, als auf dem gleichen in Rußland (Hört! hört!
links.) Ich hebe das nur hervor, um zu zeigen daß wir zur Be
unruhigung in dieſer Beziehung keinen Anlaß haben.

Man ſoll die Regierung aber überhaupt nicht der Schwäche zeihen,
ohne Beweiſe zu bringen. Zwiſchen Regierung und Nation muß eine
Art Wechſelverhältnis beſtehen deshalb ſollte ſich eine Nation hüten,
ihre Regierung als ſchwächlich zu bezeichnen. Wir leben mit allen
Nationen in Frieden und ſtützen uns dabei auf unſere Armee, hinter
welcher, wenn es not thut, die ganze Nation ſteht. Und ich bin der
Anſicht, daß unſere Politik geeignet iſt, die Würde und das An-
Bern ggentſhlands unter allen Umſtänden zu wahren. (Lebhafter

eifall.)
Hierauf wird die Fortſetzung der Debatte auf Sonnabend 1 Uhr

vertagt.
Perſönlich bemerkt Abg. v. Keudell namens der Reichspartei, daß

dieſe durch die Veröffentlichung des erwähnten Artikels im Deutſchen
Wochenblatt“ aufs peinlichſte überraſcht worden ſei und auf die Re
daktion dieſer Zeitſchrift abſolut keinen Einfluß habe.

Schluß 5 Uhr.

Wochenſchau.
en ſind wir glücklich wieder in die politiſche Saiſon ge

d unſere Blätter füllen ſich wieder mit Reichs und

n

L A T

Wicht ch

wirtſchaftliche ng, g Handweraufzuhalten, hat für die jetzige Regierung, die ihre Stütze in
der Bourgeoiſie hat, keinen Unſere Bourgeois wollen
in ihrem Laufe nicht gehemmt werden. Sie hatten nie einen
kleinen, noch je einen leckeren Mund. Sie verſpeiſen die
Kleinen und bekommen nach den Großen Appetit. Dieſe
Expropriation der Kapitaliſten durch die Kapitaliſten zeigt
eben wieder der Vorgang auf dem Gebiete der Brauinduſtrie
in Berlin. Vor einiger Zeit vereinigten ſich die beiden
größten Brauereien Berlins zu einem Unternehmen. Durch
dieſe Vergrößerung iſt dasſelbe in die Lage verſetzt, billiger
u produzieren und billiger zu verkaufen. Die Brauerei giebtſit kurzem das hl Bier um 2 M. billiger. Darüber großes

Geſchrei bei den anderen Brauereien. Verſteht ſich: denn
die kleinen gehen daran zu grunde und die mittleren müſſen,
um die Konkurrenz auszuhalten, entweder ſich vergrößern
oder auch zu grunde gehen. Aber Platz für alle iſt nicht
mehr da. So verſchlingt der Kapitalismus ſeine eigenen
Kinder und wenn er ſo gründlich weiter ſchlingt, ſo wird er
bald ins Stadium des Platzens geraten.

Und dann iſt die Zeit der Sozialdemokratie gekommen.
Da helfen alle Bismarckſchen Kraftmittel nichts. Wir glauben's
ihm gerne, daß er die ſoziale Frage möglichſt bald in ſeinem
Sinne, mit Pulver und Blei zu löſen beabſichtigte, und wir
freuen uns, daß er's in den „Hamburger Nachrichten“ ſo
unverblümt jetzt ausſprechen läßt. Dieſes Geſtändnis trägt
viel zur Charakteriſtik des größten Mannes dieſes Jahr-
hunderts bei, man lernt ihn beſſer würdigen, namentlich ſeine
Rolle anno 1866 und 1870. Der große Mann war der
Anſicht, „daß die ſozialdemokratiſche Bewegung in letzter Kon
ſequenz keine Rechts, ſondern eine Kriegsfrage und als ſolche
zu behandeln ſei.“

Welche Geſinnung liegt nicht in dieſen Worten gegen das
hungernde, mit Steuern belaſtete Volk!

Freilich dieſe bismärckiſche Gewalt Politik iſt noch nicht
tot, ſie lebt weiter und mancher unſerer Gegner glaubt auch,
mit Pulver und Blei erſticke man am ſicherſten eine Kultur-
bewegung. Jmmer mehr bricht ſich der Gedanke Bahn, daß
unſer Militär eher für die Möglichkeit eines inneren Kon
fliktes in Frage kommen könne, als für einen Krieg mit dem
Auslande. Auch die große Friedensrede Caprivis im Reichs
tage bringt einzelne Wendungen, die verſtändlich werden im
Lichte des Gedankens, daß wir auch für den inneren Feind
gerüſtet ſein müſſen. „Der jetzige Zuſtand der Rüſtungen
wird vorausſichtlich ja noch lange dauern, und daran werden
alle Zuſammenkünfte in Rom nichts nützen. Aber es folgt
daraus nicht, daß je mehr die Völker zur allgemeinen
Wehrpflicht übergegangen ſind, umſomehr auch das Bewußt
ſein von dem Ernſt des Krieges in die Nationen übergeht,
und wir können jetzt mehr wie früher darauf rechnen, daß
nicht nur die Regierungen vorſichtig ſein werden, ſondern
daß auch die Bevölkerungen vorſichtiger mit dieſem gefähr-
lichen Feuer ſpielen werden.

Wir glauben gerne, daß Regierung und Bourgeoiſie mit
dem Feuerſpielen, d. h. einem Krieg mit dem Auslande vor
ſichtiger geworden ſind, aber wozu dann dieſe Rüſtungen
ohne Ende bis ans Kinn Warum Geld für Zwecke ver
ausgaben, welche man garnicht erreichen will? Unſummen
Geldes koſtet der Militarismus und das arbeitende Volk
muß ſie erſchwingen. Die Rede Caprivis hat den großen
Wert, dem Volke den Widerſinn des ganzen Militarismus zu
zeigen. Darin war freilich ſein Vorgänger anders. Der
wußte immer das Kriegsgeſpenſt vorgaukeln zu laſſen und
den Schrecken des Volkes zu benutzen, um ſeine Kriegskaſſe
zu füllen. Hier aber wird einmal zugegeben, daß weder wir
noch andere Nationen den Krieg wollen, daß zur Beunruhi-
gung nicht der leiſeſte Grund vorhanden „Jch wüßte nicht,
warum es uns auch nicht ſpäter glücken ſollte, nach außen
mit allen Nationen in Frieden zu leben?“

Warum aber dann neue Ausgaben für den Militarismus,
beſonders wenn es keine andere Nation giebt, die wie wir
ſo viel Chancen für einen eventuellen Krieg beſitzt? Geben
zu dieſem Rätſel vielleicht di e Worte die Löſung: „Es iſt
ja nicht nötig, daß man ſeine letzten Gedanken ganz und gar
und alle Tage auf dem Präſentierteller herumträgt

Solitiſche Zeberſicht.
Den Wert der Benutzung der Parlaments Tribüne

durch die Sozialdemokratie ſehen wir u. a. an folgendem
kleinen Vorkommnis. Die Beſchäftigung von Militär an
Stelle der ausſtändigen Schriftſetzer iſt durch die Jnter
pellation der ſozialdemokratiſchen Fraktion im ſeächſiſchen
Landtage zur Kenntnis und zur lebhaften Beſprechung in den
weiteſten Kreiſen gekommen; durch die Interpellation und
die daran geknüpften Debatten ſind viele Arbeiter über das
Weſen des heutigen Klaſſenſtaates gründlich belehrt worden.
Jn München ſind ganz ähnliche Dinge paſſiert wie in Dres-
den, auch dort wurden Soldaten an die Setzerkäſten kom
mandiert. Jn der bayeriſchen Abgeordnetenkammer iſt dieſes
ſkandalöſe Vorkommnis mit völligem Stillſchweigen über
gangen worden, in der dortigen Kammer ſitzen nämlich keine
Sozialdemokraten welch' beneidenswerter Zuſtand! werden
unſere ſächſiſchen Ordnungshelden rufen. Den anderen Herren
aber, den Zentrumsleuten und Liberalen, die ſonſt den Mund
von Arbeiterfreundlichkeit garnicht voll genug nehmen können,
ſchien mit einem Male der Mund zugewachſen zu ſein alle
dieſe „Volksfreunde“ ſchwiegen ſich in herrlichſter Harmonie
aus, ſelbſt die Mutigſten hatten dazu nicht den Mut, meiſt aus
der merkwürdigen Furcht, für Förderer der Sozialdemo-
kratie angeſehen zu werden. Das wäre auch ſchrecklich. Nach
dieſem Vorgehen ſollten ſich die biederen Landtags Abgeord

d tig in der Klemme. Wien W ein konſervative

KWeenüber p bleiben. Daß d
1 nd, iſt befreiflich, machen die

ihnen doch Konku ihnen doch
ni ie L tung des Volkes. Daß ſie aber

en, mit einem ſolchen neuen „Pragrammpunkt“ ihre ver-
indende Popularität wieder zu verbeſſern, dürfte ſich als

trügeriſche Hoffaung erweiſen, denn das Volk wird ſich von
ſolchen Flauſen nicht bethören laſſen. Wenn ein Freiherr
v. Richthofen auf dem n Parteitage die Frage ſtellte,
ob ein Volk wie die Juden überhaupt noch in unſerem Staate
geduldet werden können, ſo werden wir daran denken, wie
wir am beſten mit den jüdiſchen Ausbeutern zugleich die
chriſtlich-germaniſch-agrariſchen Ausbeuter los werden können.

Einen hübſchen Spiegel hält ein Geiſtlicher orthodoxer
Richtung in einem kürzlich veröffentlichten Flugblatte „Die
Reform“ den Herren Studenten, ſpeziell denen der Theologie
vor. Der Geiſtliche, der ja die Sache wohl verſtehen muß,
ſagt da mit ungeſchminkter Deutlichkeit:

„Auf der Univerſität lernen die jungen Theologen, daß
Theologie und Saufen und H lieder ſingen ſich vor
trefflich miteinander vereinigen laſſen. Was gehört nun dazu,
wenn der junge Mann als Paſtor ſeiner Gemeinde Buße
predigen ſoll und einen Glauben, der die Welt überwindet
Dies theologiſche Studium iſt die allerniederträchtigſte Heuchelei,
die es giebt. Es iſt dazu da, um als abſchreckendes Beiſpiel
zu dienen, wie die Theologen nicht ſein ſollen. Es iſt aber
auch dazu da, in der Gemeinde den Eindruck zu ſchaffen, daß
die Paſtoren nicht aus Ueberzeugung, ſondern um ſchändlichen
Gewinnes willen das Evangelium predigen. Das jetzige
Studium der Theologie iſt eine Beleidigung des Chriſtentums
und eine Zerſtörung unſerer Gemeinden. Wenn man ſich ſo
auf den Beruf der Paſtoren vorbereitet und der ſchwarze
Rock ſchließlich alles wieder gut macht, dann ſagt der Laie
ſich: „Kann man ſich ſo auf den Himmel vorbereiten
und das Sterbekleid deckt alle Sünden und Schanden zu.

Das iſt ein offenes Wort, das an vielen Stellen den Nagel
auf den Kopf trifft.

Jugendliche Arbeiter. Die Berichte der Fabrikinſpektoren
ergeben für das Jahr 1890 eine erhebliche Steigerung der
Zahl der jugendlichen Arbeiter in Deutſchland. Dieſelbe be
trug 1890 241737 gegen 192 165 im Jahre 1888. Die
Zunahme beträgt alſo 49 572. Von je 100 beſchäftigten
jugendlichen Arbeitern waren im Jahre 1888 35,2 7
Geſchlechts, im Jahre 1890 365,5. Es iſt indeſſen bei der
Würdigung der Zahlen zu beachten, daß in den bisherigen
Berichten zum erſtenmal die Zahlen der in ElſaßLothringen
beſchäftigten jugendlichen Arbeiter erſcheinen. Die Zahl der
dort beſchäſtigten jungen Leute betrug 10 168, die der Kinder
1071. Unter den jugendlichen Arbeitern waren 27 485
Kinder (12-—-14 Jahre) gegen 22 913 im Jahre 1888. Es
hat alſo hiernach eine Vermehrung um 4572 ſtattgefunden.
Von je 100 beſchäftigten Kindern waren im Jahre 1890
37,2 gegen 35,7 im Jahre 1888 weiblichen Geſchlechts.

Jn dem Bergarbeiterſtreik in den franzöſiſchen De
partements Pas de Calais und Nord iſt am Freitag
zwiſchen den Schiedsrichtern der Arbeiter und der Bergwerks-
geſellſchaften eine Verſtändigung beſchloſſen worden. Die
Vertreter der Bergwerksgeſellſchaften erklärten, bei den Ver
handlungen die Bewilligung eines allgemeinen Vurchſchnitts
lohnes für unmöglich, da die Arbeit je nach den Bedingungen
und der Lage verſchieden ſei. endlich wurde beſchloſſen, den
Durchſchnittslohn feſtzuſtellen nach dem Durchſchnitt der Löhne
vom Jahre 1889 mit einem Zuſchlag von 20 Proz. Die
Schiedsrichter werden ſich Sonntag abends auf der Präfektur
zu Arras wieder verſammeln behufs Ratifizierung und Unter
zeichnung der getroffenen Vereinbarungen und um über die
einſtweilen zurückgeſtellte Frage betreffend die Entlaſſung von
Arbeitern wegen Streikhandlungen nochmals zu beraten.

Der Verleger der Magdeburger „Volksſtimme“, Genoſſe
Mayer, wurde wegen Fluchtverdachts verhaftet, nachdem er
vor einiger Zeit zu neun Monaten Gefängnis wegen Auf-
reizung zum Klaſſenhaß verurteilt worden war, wogegen beim
Reichsgericht Reviſion angemeldet worden iſt, die noch ſchwebt.

Die Handlungsweiſe der dortigen Staatsanwaltſchaft iſt
für uns ganz ſelbſtverſtändlich; denn der frühere Redakteur
der „Volksſtimme“, Hans Müller, welcher 19 Preßvergehen
auf dem Kerbholz hatte, hat ſich der ihm drohenden Ge
fängnisſtrafe durch die Flucht entzogen, und neuerdings hat
ſich der zweite Redakteure Köſter dem Strafvollzug ebenfalls
durch die Flucht entzogen. Die Folgen von ſolchen Hand
e fallen dann auf andere, und ſchließlich auch auf Un

uldige.

Kus Stadt und Fand
Halle, 28. November.

Stadttheater. Wegen Unpäßlichkeit des Frl. Clementine
Pleſchner kann die Oper „Die Königin von Saba“ nicht
gegeben werden. Dafür geht Richard Wagners „Lohengrin“
mit Herrn Meffert in der Titelrolle und Frl. Reinhard als
Elſa in Szene. Am Sonnabend den 5. Dezember iſt der
100 jährige Todestag von W. A. Mozart. Die Leitung des
Stadttheaters hat für dieſen Tag eine Neueinſtudierung von
des Meiſters „Die Entführung aus dem Serail“ angeſetzt.
Außerdem wird vorher eine Aufführung von Mozarts
„Figaros Hochzeit“ ſtattfinden, während als Nachfeier „Die
Zauberflöte“ in Szene geht. Durch Darſtellung dieſer drei
Werke ſoll das Andenken des unſterblichen Meiſters geehrt
werden. Der königliche württembergiſche Hoſſchauſpieler
Auguſt Junkermann, der gefeierte Darſteller Reuterſcher
Charaktere, iſt für ein einmaliges Gaſtſpiel, welches am
nächſten Freitag ſtattfindet, engagiert worden.
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Ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Jn einer Ar
beiterwohnung des Rittergutspächters, Hauptmanns a. D.
d im nahen Beeſen ereignete ſich am Freitag vormittag

bedauerlicher Unglücksfall. Die drei unbeaufſſichtigten
Kinder eines Arbeiters ſpielten mit Streichhölzern und
ündeten das Bett an. Die beiden älteren Kinder ver-Kochen ſich unter das. zweite im Zimmer ſtehende Bett und

wurden von hinzukommenden Leuten dem Erſtickungstode
nahe gefunden. Das jüngſte hatte ſich an das offene Fenſter
eftüchtet und wurde gerettet. Von den beiden andern verſarb eines bereits am Nachmittag, das andere dürfte in

zwiſchen auch bereits geſtorben ſein. (G.-A.)
neberfahren. Durch eigene Unvorſichtigkeit kam am

Sonnabend mittag der Hilfsweichenſteller Moſer aus
lich auf hieſigem Perſonenbahnhofe ums Leben. Derſelbe
wurde, als er dem eben vorüberfahrenden kaiſerlichen Sonder-
zuge nachblickte, von dem 12 Uhr 43 Minuten hier ein
laufenden Halberſtädter Zuge überfahren. Der Körper
des Mannes war ſchrecklich zermalmt; die einzelnen Glieder
lagen zerſtreut auf dem Bahnkörper umher.

Zwei Finger der linken Hand verlor der Arbeiter Bonatz
an der Abrichtmaſchine in der Tiſchlerwerkſtatt von A. Preller,
Forſterſtraße 31.

Geſtorben ſind in der abgelaufenen Woche 42 Perſonen
und zwar an: Gehirnblutung 1, Unterleibstyphus 1, Diph-
therie 4, Scharlachfieber 1, Lungenentzündung 6, Leber
krebs 1, Kehlkopfsbräune 1, Blutzerfall 1, Tuberkuloſe 2,
Lungenödem 1, Darmtuberkuloſe 1, Schwäche 2, Ueber
fahren 1, Magenkatarrh 1, Bauchfelltuberkuloſe 1, eitriger
Bruſtfellentzündung 1, Krämpfen 2, Fremdkörper in der
Lunge 1, Luftröhrenentzündung 1, Magencarcinom 1, Blut
armut 1, Gehirnentzündung 1, Bauchfellentzündung 1, Gehirn
ſchlag 2, Altersſchwäche 1, Lungenvereiterung 1, Erſchöpfung 1,
Herzlähmung 1, Lungenemphyſem 1. Hierunter befinden ſich
6 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Arbeiterbewegung.
Erwiderung. Jn der Nr. 280 dieſes Blattes befindet

ſich unter der Rubrik „Arbeiterbewegung“ ein Verſammlungs
bericht, welcher ſich auch mit meiner Perſon beſchäftigt, worauf
ich folgendes zu erwidern habe. Jn der dem betreffenden
Vortragsabend voraufgehenden Woche war ich nachweislich
jeden Abend im Intereſſe der Arbeiterbewegung thätig und
infolgedeſſen an dem betreffenden Abend ſo abgeſpannt, daß
es mir unmöglich war, dieſen Vortrag zu halten, hatte aber
auch keinen Boten, um den Vorſitzenden des Vereins zu be
nachrichtigen. Daß man mir deshalb von ſeiten der Mit-
glieder dieſes Vereins öffentlich Mangel an Jntereſſe vor
wirft, iſt wohl in keiner Weiſe gerechtfertigt.

Adolph Albrecht.

Nah und Fern.
Querfurt. Der Arbeiter F. war ſeit Mitte September

beim Amtmann Herrn Böttcher mit Rübenausheben be
ſchäftgt, wo er pro Tag mit ſeiner Frau 3-4 M. ver
diente Als dieſe Arbeit beendet war, bot ihm Herr V.
1.95 M. Lohn pro Tag. Auf die Entgegnung des F., daß
es ihm unmöglich ſei, damit ſeine Familie zu ernähren, die
allein an Brot 6 Pfd. jeden Tag brauche, erwiderte Herr
Böttcher „Stellen Sie ſich in meine Lage, wenn ich auf
den Morgen 100 Zentner Rüben weniger ernte.“ Herr
Böttcher ſcheint alſo in ſolchem Falle ſeine Lage eben ſo
ſchlimm zu halten, als diejenige des Arbeiters, der von
195 M. Lohn pro Tag eine zahlreiche Familie erhalten ſoll.
Wenn Herr Böttcher einmal in der Haut eines Arbeiters
ſtäke und mit ſolchem Verdienſt eine zahlreiche Familie er
nähren müßte dann würde er gar bald zu einer anderen
Anſicht gelangen.

Gera. (Boykott.) Dem hieſigen Militär iſt neuer
dings der Beſuch von nicht weniger als 29 Bierwirt
chaften verboten worden. Dazu kommen noch 13 Lokale,

deren Beſuch den Perſonen des Militärſtandes ſchon früher
unterſagt war.

Berlin. Das Abzahlungsſyſtem erfaßt immer weitere
Gebiete. Ein Beerdigungskontor in der Wrangelſtraße liefert
jetzt nicht allein Särge auf Abzahlung, ſondern es be
ſorgt auch alle Beerdigungsgeſchäfte auf Ratenzahlung.
Gegen ſchriftliche Verpflichtung zur Zahlung monatlicher
Raten von einer Mark an werden Aufträge ausgeführt. So
mancher Familie dürfte wohl mit der Abzahlung aber nicht
mit der damit verbundenen Verteuerung gedient ſein.

Berlin. (Zur Moralität der beſſern Klaſſen.)
Die Berliner „Volksztg.“ ſchreibt: Peinliches Aufſehen er

Die denkbar günſtigſt

IalIo A. S.

o. rn mc l II 1 W

ſtaatsanwaltſchaft Beſchwerde erhoben, weil die in eigener
Sache getroffenen Maßnahmen des Herrn F. erhebliche Ver
ſtöße gegen das Geſetz vom 25. Februar 1850 zum Schutz
der perſönlichen Freiheit, wie gegen S 127 ff. der Straf
n und S 239 des Reichsſtrafgeſetzbuches dar

ellen.

dem Hertlingſchen Reſtaurant ſtellt, in betreff des Boykotts, müſſen
Sie ſich ſchon an den Vorſtand reſp. an die Mitglieder wenden.

ter ne hie ün-
ittlich in dieſen

Aufſehen

Briefkaſten der Expedition.
H. Auf Jhre Anfrage, wie ſich die Metallarbeiterkaſſe zu

nur noch folgendes in Kürze:

Bericht über die Dölauer Verſammlung der Oeffentlichkeit
übergeben worden iſt, trotzdem Männer wie Herr Jähnig
wiſſen mußten, daß meine Ausführungen, abgeſehen von der

und abgeſtandenen Lügen“ baſierten. Nur das, und weiter
nichts, beſagen die betreffenden Worte meines „Eingeſandt“.

e Gelegenheit

Ausverkauf wegen gänzlio
Es liegt daher im Intereſſe eines jeden,

Damen- und Kinäer-Konfektion, Trikottaillen ete.

Eingeſandt.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

„Der Worte ſind genug gewechſelt!“ Auch ich bemerke

1. Die bewußte Fälſchung liegt darin, daß ein unwahrer

Verwechslung SingerRoſenthal, durchaus nicht auf „Jrrtümern

2. Ein Widerſpruch befindet ſich in dem Satze von „Jch
befürchtete“ bis „ſelbſt wende“ keineswegs. Der Gedanken-
gang iſt der: Jch befürchtete Ablehnung, Herr Jähnig ver-
ſichert, „daß es bei den Sozialdemokraten nicht Sitte iſt, die
freie Meinungsäußerung zu unterdrücken“, ſo daß ich mich
nun infolge dieſer Verſicherung „an die Redaktion des „Volks
blatt“ ſelbſt wende.“

Jch habe mich alſo wohl doch „fehlerfrei erwieſen“, was
man von Herrn Jähnig freilich auch bezüglich ſeines letzten
„Eingeſandt“ nicht behaupten kann.

Ohne jedoch den „grammatiſchen Schnitzer“ im erſten
Abſatze Herrn Jähnig vorrücken zu wollen, möchte ich mir

3. eine offene Frage erlauben, zu der mich der Bericht
über die Dölauer Verſammlung und die Lektüre des „Volks-
blatt“ ſelbſt drängt: Warum wird dort, wo man ſeines
Sieges und der Zukunft der ſozialdemokratiſchen Sache ſo
gewiß zu ſein ſcheint, mit den unredlichen Mitteln der Ver
hetzung und Unwahrheit gekämpft? Weiß man thatſächlich
nicht, daß nur die Wahrheit zum Siege führt in der Welt
geſchichte, und daß „die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“Kandidat Evfſert

(Anmerkung der Redaktion. Wir wollen zum
Schluß kurz nur folgendes bemerken: wenn in dem letzten
Abſatz gefragt wird, warum wir, wenn wir unſeres Sieges
ſo ſicher ſeien, mit den unredlichen Mitteln der Verhetzung
und Unwahrheit kämpfen, ſo bemerken wir, daß dies nur
auf den Verſammlungsbericht bezogen werden kann, ſollte ſich
dieſer Paſſus auch auf andere Stellen beziehen, ſo bitten wir,
uns dieſelben zu bezeichnen und wir werden dann antworten.
Jn Beziehung auf den Verſammlungsbericht können wir dies
aber nicht, da wir nicht in der Verſammlung waren und
der Berichterſtatter wegen Abweſenheit bis jetzt noch nicht
das Wort ergreifen konnte. War es übrigens nicht beſſer,
wenn Sie, Herr Eyſſell, ſtatt der langen Auseinanderſetzungen
ganz einfach das angaben, was Sie geſagt dann konnten
wir ſagen, ob der Bericht richtig war oder nicht. Wie
wäre es mit einer perſönlichen Auseinanderſetzung wegen
des in dem dritten Alinea der Redaktion gemachten Vor

wurfs

Tages-Kalender.
Kliniken, Magdeburgerſtraße.

Jnnere Klinik, täglich 7——8 Uhr. Geh. Rat Prof. Dr. Weber.

n 78 r Prof. Dr. Kohlſchütter.Chirurg. Klinik, 11 Prof. Dr. v. Bromann.
Augen-Klinik, 10--11 Geh.Rat Prof. Dr. Gräfe.
Nerven-Klinik, 10 11 e Rat Prof. Dr. Hitzig.
Ohren-Klinik, 10 Geh.Rat Prof. Dr. Schwartze.
Haut-Klinik, 11--12 Dr. Kromayer, Privat- Dozent.
Nerven-Klinik, 11--1 Prof. Dr. Seeligmüller.
FrauenKlinik, morgens 10--12 Uhr nachmittags 3--4 Uhr an

Sonn und Feſttagen nur morgens 10--11 Uhr Geh.
Rat Prof. Dr. Kaltenbach.

z

ex Michel,
de

t

um Einkauf von Waren bietet mein wWürklich reeller
her Aufgabe des Gesechäfts.

ſeinen Bedarf in Modewaren, Leinen- und Baumwollwaren, Teppichen, Gardinen, Läuferstoffen,
ete. aus meinem Geſchäft zu entnehmen, da ich die

Preiſe ohne Nückſicht auf den Verluſt ſpottbillig geſtellt habe.

S Kleinſchmieden 4/5, is-àa-vis der Engel-Apotheke.

fne von S und 46 r.
3-—6 Uhr.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 28. November.

Aufgeboten: Der Lehrer Wilhelm Weiſe und Klara Holzmacherraunſchweig und An der Marienkirche 2). Der Maler I Scierer

ax Camnitius und Dorothee Pfeiffer Königſtraße 25 und Streiber
ſtraße 15). Der Weichenſteller Viktor Kirchner und Marie Trieſt
(Leipzig-Gohlis und Zörbig). Der GaſtwirtſchaftsVerwalter Louis
Kleemann und Helene Körner (Werben und Halle). Der Huff

Grimm und Wilhelmine Oſtwald Magdeburg Sudenburo
Der Bergmann Georg Plonus und Emma Harbecht (Wolfenbü.

r ung: Der Rechtsanwalt Max Reinecke und Wally
Schneider (Filehna und Wuchererſtraße 11b) Der Drechslermeiſter
Karl Haring u. Eliſabeth Tretrop (Kapellengaſſe 5 und Sophienſtr. 23).
Der Fabrikarbeiter Albert Schmidt und Lina Krauſe (Saalberg 7).
Der Weißgerber Franz Voigt und Bertha Meyer (Hoſpitalplatz 4 und
Saalberg 14b). Der Handarbeiter Julius Brode und Klara Ritter
(Trotha und Große Rittergaſſe 11). Der Mechaniker Gottlieb Kucken
burg und Amalie Thiele (Freudenplan 8). Der Kaufmann Em
Katzmann und Emma Müller (Jecha und Merſeburgerſtraße 25).eboren: Dem Reſtaurateur Bruno Töpel eine T Minna Helene

(Barfüßerſtraße 5). Dem Handarbeiter Karl Kihn ein S., Karl Otto
(Zwingerſtraße 23). Dem Dachdecker Karl Hartnuß eine T., Bertha
Minna Klara (Wuchererſtraße 16). Dem Silberarbeiter Wilhelm Fuge
eine T., Bertha Antonie Weidenplan 1). Dem Maler Robert Müller
ein S., Robert Paul Hhh 8). Dem Gießermeiſter Augu
Riemenſchneider eine T., Emilie Margarethe. Der Schmied Reinho
Keller ein S Willy (Sternſtraße 5). Dem Former Hugo Büttner
eine T., Luiſe (Merſeburgerſtraße 12). Dem Kaufmann Otto Schumann
ein S., Karl Wilhelm Otto Geiſtſtraße 54). Dem Handarbeiter
Wilhelm Erfurth eine T., Valeska Viktoria (Schillerſtraße 25). Eine
uneheliche T.

Geſtorben: Die Witwe Auguſte Telge geb. Blankenhorn, 80 J.
(Weidenplan 6b). Henriette Spanier, 47 J. (Mangsfelderſtraße 565).
Des Maurer Karl Kiesner S. totgeb. (Schmiedſtraße 6). Der Ritter
gutsbeſitzer Julius Heinrich Föhring, 66 J. (Rathausgaſſe 6). Des
Xylograph Georg Pfändtner S. Willy Walther, 8 M. (Wörmlitzer
ſtraße 34). Der Kunſt und Handelsgärtner Gottfried Stolze, 70 J.
Wuchererſtraße 17). Ein unehelicher S., eine uneheliche T.

Jnſerate
für das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis werden

angenommen bei
Albert Sauow, Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm (Forelle).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und Linden-

ſtraßenEcke.
F Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.

beling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein, Hohe

ſtraße und AdvokatenſtraßenEcke.

M Mersebhurg.
Das für den Kreis MerſeburgQuerfurt Schkeuditz

gewählte Agitationskomitee beſteht aus den Genoſſen

Julius Langer, Tiſchlermeiſter, Breiteſtr. 17;
Adolf Hofmann, Zigarrenmacher, Unteraltenburg 63
Reinhold Zieſche, Müller, Roßmarkt 40.

Aufforderung an die Vorſtände der
Jachvereine etc.

Von ſeiten verſchiedener Vereinsvorſtände iſt der
Wunſch geäußert worden, den Vereinskalender wieder
einzuführen. Derſelbe war ſeinerzeit lediglich wegen
mangelnden Raumes weggelaſſen worden. Da nun
ſeit der letzten Veröffentlichung eine Reihe Verände-rungen vorgekommen ſind, ſo Fordern wir alle Vor

ſtände der hieſigen Arbeitervereine auf, uns den
Namen ihres Vereins, das Verſammlungslokal und
die Verſammlungstage umgehend anzugeben, damit
wir den Vereinskalender wieder nen zuſammenſtellen
können. Redaktion des „Volksblatt“.

Achtung, Arbeiter!
Nur folgende Reſtaurationen führen kein hieſiges Bier mehr:

Streicher, „Roßtrappe“, Harz 22.
Gant, Viktualienhändler, Kl. Klausſtraße 14.
Faulmann, Gartengaſſe.
Mack, „Schloß Babelsberg“, Friedrichſtraße 22.
Müller, „Wolſſchlucht“, Beeſenerſtraße.
Trautwein, Kl. Ulrichſtraße.
Reinicke, Steinweg.
Albrecht, Böllbergerweg.
Meißner, Alte Promenade 12.
Emmrich, Viktualienhändler, Meckelſtraße 11.
Vetge, Thorſtraße.
Schellenbeck, Lindenſtraße.
Dietrich, Südſtraße.
Kutſcher, Viktualienhändler, Lafontaineſtraße 9.
Apitzſch, Liebenauerſtraße 15.
E. Kolbe, Viktualienhändler, Seydlitzſtraße 1.
Winkler, Merſeburgerſtraße.
Deutſchmann, Oberglaucha 36.
Lauſch, Viktualienhändler, Streiberſtraße.
Tſchepke, Martinsberg 5.

einhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Graſeweg.Seidenberg, Reſtaurant Bürgerhallen“, Wugererftraße.

Zabel, Bahnhofſtraße 21.
Hofmeiſter, Moritzzwinger 2.
Uhirich, Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 35/36.
Kathe, Pfännerhöhe.

Die Kommiſſion.

tädtiſche Sparkaſſe, Rathausgaſſe. Wochentags von 8—1 und
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in m e ab, ſehr
Handschuhe Zaſſhandschuhe. P. Tebentnai o.

Untere Lof

Die Mederlage der Schladedacbechen Brauerei Dettudet So De Tedente, Martinsberg 9.

Tapezierer und Sattler.
Heffentliche Verſammlung

Dienstag den 1. Dezember im Händelpark, Nikolaiftraße 7.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Einberufer.

Berliner Vnions-Brauerei.
Vertreter H. Stade, Franckeſtraße 5, Kontor und Kellerei im Hof,

offeriert bei Abnahme von 3 Mk. frei Haus

AF30 Flaschen Münchener Bier.
Mz32 Flaschen Lager-Bier.
W 30 Flaschen Pilsener Bier.

Weltausſtellung Melbourne höchſter Preis.

Patzenhofer Bier-Ausschank
Ecke grosse Ulrichstrasse und alte Promenade 5—.

Guten Mittagstiſch, 3 Gänge, 60 Pf.
W Bier Spezialität. eder

Achtung! r Achtung!WMerſeh rger Hier-Ansſchank
der Stadthrauerei von Karl Herger, Merſeburg.

Gleichzeitig bringe meine Säle, Kegelbahn, Billard, ſowie
Separatzimmer mit Pianino in empfehlende Erinnerung.

Max Seidenberg,

Reſtaurant T.26 Wuchererſtraße 26Reſtaurant Schloß Bavbelsberg
von Karl Macgl.

Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich von jetzt das beliebte Bittew-
felder Lagerbier führe.

Sonnabend vor dem 1. und 15. iſt mein Saal für Vereine noch s

I fliusiülk«.
Bringe meine Muſikkapelle allen Freunden und Bekannten ſowie den geehrten

Gaſtwirten von Halle und Umgegend in empfeblende Erinnerung.
Max Wundrack, Muſikdirigent, a. S., Steinweg 37.

Fortſetzung des Auwertanſ.

Mein Lager enthält noch groß VorräteR Normalhemden, Normalhoſen, Herren-, Damen und

R Kinderwäſche, Barchenthemden für Frauen, Herren und
R inder, Jagdweſten, Unterjacken, Unterhzoſen, Hand
ſchuhe, Tücher. Strümpfe, Unterröcke, Kopfhüllen,Kopfſhawls, Taillentücher, Trikot:aillen, Korſetts,
Schlipſe, ren Taſchentücher, Muffen, Shawls,
Gardinen, einen großen Poſten 4fach rein leinene Herren
kragen, ſonſt per Dtzd. 6.00, jetzt 4.00, einen großen

Poſten Puppen für die Hälfte des reellen Wertes.
Sämt liche Artikel in guter, reeller Qualität werden

zu bedeutend herabgeſetzten Preifen verkauft, wie ſich jeder
Käufer überzeugen kann.

Gustav Blochert, Banuiſcheftr. 3.

Holzſchuhe nnd Holzpantoffeln,

Filz-, Plüſch urd verkauft zu den billieſten Fabrikpreiſen

D. Gründler,

Ohbst.
friſch, verkauft in Körben und einzeln

auf dem Kahn Tünne,

Bilder-,Spiegel-n. Glashandlg.

Georgfſtr. 3. obertzalb der Schifferbrücke.

m

Jnhaber: Otto Voigt

h
Großer W.

Jm WeihnachtsAusverkauf befinden ſich Waren von nur beſſeren
dem geehrten Publikum Gelegenheit zum wirklich billigen Einkauf von

Verglafuug in verzierten Scheiben

d e
Georg Carl Müller Nachf.

Halle a. S., grosse Ulrichstrasse 6
2Wanufaktur-, Modewaren und Leinen-Geſchäft.

ihnachts-Ausperkauf

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

F Pest-GeschenlkKen. Bl
v v e

Walhalla -Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Montag den 30. November
Letztes Auftreten ſämtl.

Künſtler.
Die vier Schweſtern Franklin, Bravour
Gymnaſtikerinnen an den
Ringen. Miß Anita und Mr. JulesSchaffeur, Kraftjongleure und Athleten.

Die ViayoTruppe, Rollſchuhläufer u.
Excentriker. Herr Phylades-Revsée,Mimiker u. Charakteriſtiker. Die drei
Jehan Haytons, Phoites und Panto-mimiſten. Fräulein Fritzi Georgette,
Koſtüm Soubrette. Die Geſchwiſter
Julie und Julius Mohrmann Groſſi,

Grotesk Geſangs und Tanz- Duettiſten.
Zum letzten Male:

Liebesabentener im Garten.
Große komiſche Pantomime dargeſtellt

von der
Hermandez-Truppe.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia-
Theateg,

Heute Montag
große

bala-Benetiz-Vorstellung
fürFHerrn S. m e, artiſtiſcher

Leiter,
Herrn Jul. Just, Oekonom,
Herrn Arthur Vranmtz,

Sekretär.

Einmaliges Auftreten des Herrn
G. Röässer als Geſangshumoriſt.
Einmaliges Gaſtſpiel des phäno-

menalen Schlangenmenſchen
Herrn Vaundorf Tiehy

von hier ſowie
letztes Auftreten des geſamten

Künſtlerperſanals.
Preiſe der Plätze.

Saal 50 Pf., Balkon unr r 75 Pf.,
Balkon num. 1 M., Loge 1.25 M.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Rest, Sahzquelle
Graſeweg 2l.

Halte meine Lokalitäten beſtens empfohlen.

ff. Vier aus der Brauerei Blößnitz.

V. Meinhard.
DienstagSchl chiefeſt

Otto Uhlrich, gr. Wallſtraße 35/36.

Heimsaths Restaurant,
Sternſtraße 5,

empfiehlt ſeine freundlich eingerichteten
Lokalitäten, ein gutes Glas Offenhauer-
ſches Bier à 10 ſowie Berliner
Adler-Bier (Nürnbergerbrän) à 15
diverſe Speiſen billig und gut.
Heute Dienstag: Rartoſſelpuſfev.

Wilh. Rudloſffs Wwe.Schulgaſſe, ter Laden (Kaiſerſäle)
empfiehlt ihr Lager:

Oelgemälde, Oeldruckvilder, Spiegel u.
Spiegelgläſer in allen Größen, Photo-
graphie-Ständer jeder Art, Fenſterglas.

Einrahmung von Bildern billig, in
eigener Werkſtatt. Fenſter Reparaturen.
50 Sorten Bilderleiften. Korridor-

Qualitäten und bietet ſich daßer

Stadt Theater in Halle a. S.
Woentag den 30. November.

77. Vorſtellung. 55 Lohengrin Farse: blau.
Lohengrin.Große romantiſche Oper in 8 P von Richard Wagner.

e r ſ onen:

Heinrich der Vogler Hans Keller.Lohengrin
Emmy Reinhardt.
Rieſa Pauliſch.
Hermann Bachmann.
Amalie Schäfer.
»voachim Kromer.

et du Langefeld.

Elſa von Brabant
Herzog Gottfried, ihr Bruder
Friedrich von Telramund, brabantiſcher Graf
Ortrud, ſeine Gemahlin
Der Heerrufer des Königs

Karl Funk.

Grafen und Edele Karl Häußler.ward Bach.
Eduard Strauß.

c nſardt.Zweiter ann niDritter Gebet Meſe Winert
Vierter Fanny Waldmann.Sächſiſche und thüringiſche Grafen und Edele, brabantiſche Grafen und Edele,

Edelfrauen, Edelknaben, Mannen, Frauen, Knechte.
Erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts. Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Anfang r Dienstag den 1. Dezember. Ende 10 Uhr.
8. Vorſtellung. 56. Abonnements Vorſtellung. Farbe: gelb.

Sodoms Ende.
Lrauerſpiel in 5 Akten von H. Sudermann.

Perſonen:
Walther SchmidtHäßler.
Eliſabeth Greve
Jenny Schneider.
Adolf Schumacher.
Kar“ Friedau.
Roſa Ebert-Einöder.
Leonore Mühldorfer.
Ewald Bach.
Karl Häußler.
W. Schirmer.
Edmund Doß.
Mathilde de la Chapelle.
Eugen Schady.
Karl Funk.
Fanny König.
Ernſt Tats.
Hans Nietan.
Karl Nietan.

Antwerpen.

Jacques Barczinowski
Adah, ſeine FrauKitty Tattenberg, deren Nichte

Dr. Weiſe, Schriftſteller
Sanitätsrat Drobiſch
Frau Betty Schönlein
Frau Elſe MeyerSiegfried Meyer, deren Schwager
Dr. Bruno Süßkind, S alimergerichts Referendar

Profeſſor Riemann, Maler
Jantkow, Meiers Jnſpektor
Marie, ſeine FrauWilly, beider Sohn, Maler
Kramer, Schulamtskandidat
glärchen Fröhlich
Theodor Frank
Louis Metzner
Fritz Domke
Roſa, Kammermädchen bei Barczinowski.

Minna, Dienſtmädchen bei Janikow.
Bediente. Gäſte.

Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.
Nach dem 3. und 4. Akte Pauſe.

Mittwoch den 2. Dezember.
79. Vorſtellung. 57. Abonnements- Vorſtellung Farbe

Figaros Hochzeit.
gelb.

Oper in 4 Akten von A Mozart.

der Naturbulkerkanergeh Aargarine
empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.

W. Dudenbostel, Breite und Laurentiusſtraße-Ecke.

FJeinſte Tafel-Margarine,
reines Schweineſchmalz,

Kieler Sprotten u. Bücklinge,
Sauerkohl, Sflaumenmus,

Dreiſelbeeren ſowie
ſämtliche Kolonialwaren

und Spirituoſen
empfiehlt in bekern tet en zu billigſten

Nern?
Wiener Schuhbazar

Ecke Schmeer u. Zapfenſtrafze.

Billigſtes und reellſtes
großes Schuhwarenlager.

Preiſen Preiſe feſt.R tBernharcd Kathe, eben ar Wer bier We gefnhet
Pfännerhöhe.

ff. Riebecker Aktien-Bier.
Offerte von gut kochenden

Hülſenfrüchten.
Linſen à Pfund 22
Bohnen à Pfund 15

ff. Sauerkohl, grüne Schnittbohnen,
ff Senf-, Pfeffer- und ſaure Gurken,
rote Rüben, ff. Preiſelbeeren, marin.
Heringe, Rollmöpſe, Sardellen, Sar-
dinen (auch in Oeh), friſche Bratheringe,

Bücklinge 4 e ege Duz d Nfund 1 thaler Schweizerkäſe, Thüringer uneiten guten Kuhkäſe, ff. Land u. Molkerei8 x J I Butter, gutkochende Hülſenfrüchte, ſtets
ar S. friſch gebr. Kaffee und gute Material-Thomafſiusſtr. 7. waren empfiehlt zu billigſten Preiſen

Kartoffeln. OsKar Heller, Steinweg33.
Großer Vorrat ſehr ſchöne mehlreiche n

Ein großer PoſtenMagnum bonum, desgl. ff. weiße und
feine Buckskin-Reſter für Herren-

Zwiebelkartoffeln zum Winterbedarf, nur
u empfehlen, im ganzen und einzeln, aufet an 3 Anzüge u. Ueverzieher, ſowie rein-

in und Ztr. Beſtellungen werdenreell und ſchen frei Haus ausgeführt.

Oskar Helier, Steinweg 33.
wollene Lamas zu Kleidern werden
zu ganz billigen Preiſen ausverkauft

gr. Klausſtraße 41.

Kräftiger pro Woche 3
Wuchererſtraße 17, Keller.

Frdl. Schlafſtelle für 1 oder 2 Herren
Merſeburgerſtr. 12, Hinterh. 2. Tr. Bäumel.

Anſtändige Schlafſtellen offen
Harz 48b, 1 Treppe.

Großer Ausverkauf
meines

GarderobenGeſchäſts

zu Spottpreiſen.
Friedrich Peileke, Geiſtſtr. 29.

Daſelbſt gebrauchte Winter Ueber-
zieher, Militär- Mäntel von 5 M. an.

Möhl. St. u. K. an 1od.2 H f. 10--12 M.
ſofort oder ſpäter Parkſtraße 1, 1 Tr., r.

Redaktion von Rich. JIIlge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdrukerei E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

Frol. Schlafſtelle Schwetſchkeſtr. 15, 3 Tr.

2 Schlafſtellen offen Meckelſtraße 14, 2 Tr.
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10. Ziehung der 4. Klaſe 185. Kgl. Preuß. Folterie.
Nur die Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Cewähr)
27. November 1891, nachmittags.
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78 900 11 84 211 [3000] 18 353 54 63 537 81 625 733 4009 163 [3000] 228
361 96 588 97 [300] 645 732 832 39 [500] 83 903 35 5003 7 71 272 329 588 643
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[3000] 554 658 725 19009 200 21 24 30 429 33 [3000] 611 800

20149 206 364 675 752 92 814 28 902 50 85 99 21087 [500] 131 255 [300]
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852 62 102067 69 283 387 694 744 858 971 89 103054 70 253 80 307 76 418
556 73 95 610 [500)] 93 777 89 834 [3000] 46 104158 [500] 75 316 402 502 47
63 96 612 733 842 992 105060 [500] 62 [1500] 105 209 57 328 410 584 611 (500]
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